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„Land“”? Im usSs

Kırc  Iches en in landliıchen Raumen
wahrnehmen und gestalten

der Wahrnehmung ländlıcher Räume Uurc Iheologie und Kırche De-
SsStan lange eıt 81n deutlicher Nachholbedarf uch dıe sprichwörtliche

„Kırche Im Dort” nNat ıne Betrachtung ländlıcher Entwicklungen
Uund Lebensverhältnisse gewlss NIC gefördert: Zu selbstverständlich
schlien, wıe kiırchliches en „auf dem ande  6 gestalten Sel, Uund
Innovatıonen STEIS Ine aCcC und Notwendigkeit der scheinbar
dynamıischeren DIe evangelischen Kırchen In ländlıchen epnleien
en Jjedoch ebenso WIEe diese Gebilete selbst vielfältige und zum el
grundliegen unterschiedliche Entwicklungen durchlaufen, Insbesondere
Infolge der vielerortis sehr weitgehenden UnNnd och andauernden Ablösung
des ländlıchen Sozlallebens Von der | andwirtschaft DIEe Kırche In dem
Dort DZW. auf dem Land Jjedenfalls gıbt NIC uUund hat uch nıe
gegeben
FS leg Im Selbstverständnıs der Kırche als Zeugnisgemeinschaft des
Evangeliums“, Ihre Gestalt und Ihre Strukturen daraufhın prüfen,
OD SIE diesem Wesen und Auftrag entsprechen, und SIChH Ihrer Jewel-
igen räumlıchen Umwelt Orlentieren: Wıe entspricht kırchliches en
und Handeln dem kırchlichen Zeugnisauftrag eIinerseIımts und den Heson-
eren Bedingungen eInes bestimmten NS-) Raumes andererseıts?

aume erkennen und beschreiben

„‚Raum” Ist en Begrniff vieler VWissensgebiete und geht Insbesondere die
Sozlal- und Kulturwissenschaften Danach „gIbt es  . Raum NIC eIn-
fach, sondern menschliıches Handeln stellt Räume rsit her Zugespitzt:
„Das Räumlıiche Ist | Ine spezifische orm des Gesellschaftlichen
Räumliche Strukturen SINd, WIE zeıtliche Strukturen auch, Formen g...
sallschaftlicher Strukture  3 Menschen Dositionieren und olatzieren

Vgl Kgl Hansen, Evangelische Kırchen n ländlıchen Käumen Fın Rundblick über
Geschichte und egenwart, Schenefeld 2005, ZUur Geschichte Des ED
Vgl eIiwa Christoph Chwöbel, Das eschöp des es Gottes Grundemsichten
der reformatorischen Theologıie, n ers., (Sott In Beziehung Studien ZUr ogmatık,
übingen 2002, 345-377' und ers., Kırche als COMMUNIO, In MIThJ V 1

Martına LÖW, KRaumsozlologie, ranktTu 2001 167 Hervorh MOL) vgl ebd.,
152-230 und 211-273 SOWIE Hansen, a.a 64-75
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aumkomponenten Tortwährend (SO genannites „Spacing‘)  “ und verknüp-
en SIE aumen und Ensembles, Indem SIE dıe Jewellige Atmosphäre,
dıe en solcher Raum annn entwickelt, wahrnehmen und erınnern (SO g —
nannte „Synthese”). An denselben rten können sıch Jganz verschliedene
Raumbezogenheiten und Lebenswelten entwickeln Was ber MmMac
Räume „‚lJändlıch””? Gibt den ländlıchen Raum überhaupt?
Um dıe räumlıcheJjeauf dem Gebilet der Bundesrepubli eutschlan

erfassen, hat das Bundesamlt für Bauwesen und Raumordnung anhand
der Bevölkerungsdichte und der Lage Zentralen rten olgende dreı
Raumtypen efinilert, die SICH weiltgehend unabhängıg VOorT)] admınıstratıven
Gebietseinteilungen entwickeln (etwa als genannte „‚Metropolregionen”)
und selbst OcCN einmal unterschliedliche Verdichtungsgrade zeigen:
/Zentralräume SINd dıe großen, zusammenhängenden Siedlungsgebiete
mIıt einer Bevölkerungsdichte VOo') iWwa 1.000 FEinwohnern Je km“* SOWIE
dıe großen Korridore dazwischen; napp die älfte der Bevölkerung De-
WO hıer 11% der Fläche mıt einer entsprechenden Siedlungs- und
Verkehrsdynamık. Peripherräume heißen aurf der anderen elıle dıe üUber-
wiegend „ländliıch” geprägten Gebilete mıt einer Bevölkerungsdichte VOT)

weniıger als 100 FınwoNhnnern Dr km“* und großen Entiernungen den
Zentren; SIE SIN über das Bundesgebiet verteilt und nehmen
58% der Fläche en Zwischenräume schliefßlic Dılden das Umland der
Zentralräume mıt aınem Viertel der Bevölkerung auf qut einem Drıttel des
bietes *
DDiese Typologıie Ist zunächst sehr grob und NIC Je| menr als en DOll-
isches, nämlıch raumplanerisches Wahrnehmungsraster, das natürlıch
1e] gleichfalls emerkenswertes ausblendet sinnvolle erstie Schnelisen
In das ICKIC der tatsächlichen Raumvielftfalt lassen SICH ber urcn-
aus schlagen. DIe Unterscheidung „städtisch ländlich“ erscheımnt nıer
MUur ande, zumal VOor'n/ aınem achten Gegensatz zwischen UnNnd
| and zumındest In eutschlan mıt seınem dezentralen Städtesystem
keine ede (mehr) sem annn DIe renzen zwischen Stadtregionen und
ländlıchen Räumen SIN jeisen lele Lebenstelder lassen SICH Je ach
Perspektive MUur als her städtisch-urban der her ändlıch-dörftlich DEe-
zeichnen der MUur In Metaphern WIıe Zwischenstadt” mıit erheblichen
Konsequenzen für die Menschen und dıe Kırchen darın DZW. dazwi-
schen ©

Val Bundesamıt für auwesen und RKau Hrsg.) Raumordnungsbericht
2005 erıchte 2 4 onnn ZO05. 2
S  l HMahn, Stadt—Land, /wischensta In Stephan Kall Brauer/  audıa
Neu Handwörterbuch ZUT ländlıchen Gesellscha n Deutschl Opladen
2005. 233-240 „‚Das Städtische und das | ändlıche sınd dann MUT mehr Aspekte oder
Akzente von Orten, Vvon zwischenstädtischen Lebensorten), enscnen Talı
führen (ebd:, 237)
Vgl dazu olfgang rünberg, Vom „OIKOS  5 Z okalen „‚Okumene“. /Zur (Senese der
arocnıe und inrer Zukunft in den Lebenswelten Von ‚Stadt” und „Land”, n Knut
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Die genannten ‚ländlıchen Räume‘ zeigen SICH Ihrerseıts In eIiner e -

staunliıchen Verschliedenheit 97  eute egegnen UuNs ländlıche RKäume _
oh|! In wirtschaftsstarken Lan  reisen Im Umland VOoTrT)] großen Stäaten
und In epbleien mIT eiıner starken agrarwirtschaftlichen Basıs, als
uchn n peripheren aumen hne Verdichtungskerne. Abgelegenheit,
niedrige Bevölkerungsdichte, Abwanderungstendenzen und geringe
Durchschnittseinkommen zählen SOMItT ebenso typischen Merkmalen
ländlıcher Räume wWwIe Suburbanisierungsdruck, zentrennahe Lage,
attraktıve Wohnstandorte, Entstehung Wirtschaftscluster Uund
Fremdenverkehrsgebiete. Derländliche Raum Ist eute weniger enn
Je ıne ambheitliche Raumkategorie”.‘ Sermne Komplexen Strukturen g —
bleten aner, uch theologischer- Uund kirchlicherseıits NıIC mehr VOT]

dem Dorf, dem Land der dem ländlıchen Raum sprechen, SONdern
Im Plura| SE denn, ıne onkreie Gegend der en bestimmtes

Dort SIN Im ıc Welche „‚ländlıchen Raumes” leg vor”? Was Ist
Tfür seINe Lage, Ausstattung und rukiur typisch” VWıe zeigt Sr SICH n
seIner Geschichte Welche Menschen leben n Ihm auf welche Welilse
zusammen? Solche Rahmenbedingungen determimnlieren die kirchliche
Entwicklung NIC ber lalı gEeNaUES Wahrnehmen hat (hoffentlich) zZzur

olge, ass die Kırchen sıch Strukturen bemühen und sıch Formen
geben, die ihrem Jjewelligen räumlichen Kontext WITKIIC entsprechen.

}  2 „  e  en lernen‘‘, „Einschaätzen koöonnen und
„Entscheidung wagen  ß

Z7u gENaUETN Wahrnehmen ländlıcher Räume und kırchlicher
Gestaltungsmöglichkeiten n Ihnen 1Adt Mun die KD-Studie Andeln
und gestalten ein.© Im rühjahr 2005 beauftragte der Rat der EKI)
ıne Arbeitsgruppe. aınen Rahmenentwurtf für dıe missionarıschen
Möglichkeiten der evangeliıschen Kırche n ländlıchen Käumen erstel-
len Dazu fanden SIcCh nun landınteressierte Pfarrer, WEeI
Missionswissenschaftler und WEe]| andräte: eın hessischer Bischof,
ıne SU  eutsche ralalın und 81n ostdeutscher Superintendent;
der Beauftragte des ates der EK für agrarsozlale rragen, der
Vorsitzende des AÄAusschusses für den Dienst auf dem Land der EKD

ammnolz Henning jene Redief Neubert-Stegemann Gerhard Ulrıch gg Solo
verbDo ans Christian u Kı]e| 2008, 99-1
Bundesamt für auwesen und KRau  ung (Hrsg.) a.a.0Q0., 203 Hervorh Ng.);
vgl ebd., 203-216
Kırchenamt der -KD (Hrsg.) Wandeln und gestalten. Missionariısche Chancen und

der evangelıschen Kırche n ländlıchen Räumen, eExie 6a annover
2007 Die Seltenzahlen Im Text ezienen sIch auf Jese Studie Vgl auch von ihrem
HMauptautor orsien atzel, „‚Wandeln und gestalten‘. Fine Einführung In die EKD-
Studie den „Missionariıschen Chancen und ufgaben der evangelıschen Kırche In
ländlıchen Räumen”, In KiR (2007) DB,
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ıne Sozialwissenschafftlerin und WEeI Praktische Theologen SOWIe dreı
Kırchenbeamte der FEKD Menschen sehr unterschiedlicher Couleur Uund
Herkunft also, mIt ebenso unterschledlichen Blicken auf dıe „‚Kirche Im

DIie Legitimatiıon einer solchen KommıIsSsIOnN „speist sıch AUS eIner e1-
genartiıgen Ischung von Dersönlichem Renommee, Expertenwissen und
institutioneller Spitzenposition”, Jan Hermelink ZuUum EKD-Impulspapier
Kırche der reineit, ber das lässt SICH auf andeln und gestalten urcn-
Aaus übertragen.* Allerdings SIN dıe Ergebnisse aInes solchen ”gruppen-
dynamisch aufgeladenen Konklaves” In Ihrer Bedeutung unklar: Wie VeTlr-

INAlıIc Ist. Was da erarbeıtet WIr: Ist menr als ıne Hilfestellung”
Federführend Im wahrsten Siınne wirkte Jjedenfalls WIEe uch Schon
DEe] Kırche der reinel das Kırchenamlt der EKD, er auch einige
ÄAhnlichkeiten In Sprache und Duktus, dıe andeln und gestalten gleich
nach dem Frscheinen im Januar 2007 eınen wütenden VerrIiss In der FAÄA/
eingebracht haben.!9 |ie Stärken des Papilers führten annn ber LOD,

mannigfacher Vertiefung und seien aucn hıer Henannt

andeln und gestalten VersucC klären, WIEe SICH der kırchliche
Missionsauftrag n ländlıchen Räumen erfüllen Jässi, und elistet
Hılfestellung für en ‚Zukunftsorlentiertes Handeln aurf den verschliedenen
Fbenen kirchenleitender Verantwortung’ (9) wobel n der konkreien
Umsetzung hner Kirchenkreise, ekanatlte und egionen denken
Ist als | andeskirchen der einzelne (3emelrnden. l1er CNrıtie
sIınd gehen en ernen Beurtellen können Entscheidung e
gen utig nandeln, und azZu bletet angdgenln und gestalten tatsächlıc
Neues und Hılfreiches
Die Zielrichtung ıs{ Ine ezıdie misslionarısche: „‚Mission In diesem
Sinne bıldet ıne Grunddimension und -Intention allen kırchlichen Radens
und andeln  “ und „‚bezeichnet | die grundlegende Aufgabe,
Kırche für andere, für dıe VWelt seIin“ (8) „‚Kırche ıST | zumındest
VOoT Ihrer Ausrichtung ner Ine wachsende Kırche (42) WODE@!| der DI-
blısche achstumsbegrı „‚Immer ıne qualitative Dimension der Inneren
Entwicklung und ıne quantitative Dimension der äaußeren Entfaltung” DEe-
nhalte Diese Leitbegriffe der ISssIıon und des Wacnstums lassen
SsIch natürlıch Droblematisieren VOT allem, Was manche Konnotation und
die Machbarkeı Uurc Menschen angeht” tlragen ber dem durchaus
siınnvollen nlıegen echnung, „dıe kırchliche Arbeit NıIC der VWahrung

Jan Hermelink, [ Die reinel des auDens und dıe kirchliche rganısation. Praktisch-
theologische Bemerku zu Impulspapiler des der FK „Kırche der reiheilt”,  M
In PIh 96 (2007) 45-55,
ernar! RathgeDb, Mıssiıon der Worte, InF 22 01 2007 Nr. eıle IzIıe

da ISst das Wunschwort DITZ EKD die H{ifiziente Kırche Deutschlands zumındest
auf den Effizienzpapieren, die stapelweise Vvon Ihr n dıe Welt hinausgeschickt werden,
als wurde das alles gar nıchts kosten

1 Vgl EIW: Ulrıke agner-Rau, Missionarische Kirche? In Kammholz / Kiene Neubert-
Stegemann Ulrıch gg a.a.Q., 714-774
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Ihres Bestandes, sondern Ihren verheißungsorientierten Ööglıchkeiten
auszurichten“ (43)
Nıichtsdestotrotz omm dieser „‚Bestand” detaılllıert In den lıc 97  en
lernen‘“ Uund „Einschätzen können”, und das möglıchst realistisch. konkret
und schonungsIios. Um die Situation der Kırche n eiınem ändlıchen Raum

erfassen, SIN zunächst objektivierbare aien erheben einerseilts
ZUT allgemenen Situation des Jjewelligen Raumes („äußere‘ Kriterien
Demographie, Infrastruktur. Bildung, Arbeıtsmarkt und Wiırtschaft,
Sicherheit und Wohlstand / Wohnsituation) und andererselılts Zur Sıtuation
der Kırche darın „Innere’ Kriıterien emeıIndeglieder, Amtshandlungen,
Gottesdienste, (Sebäude Uund Einrichtungen, Mitarbeıtende, ngebote,
Finanzen, vgl — Hınzu kommen als genannte „‚Leitkriterien" dıe
Wahrnehmung der demographischen Entwicklung (vor allem des /7uUu-
der VVegzugs VOoOT\ Famllıen), der ılıleus und Lebensstile SOWIEe g —
nmannter „kirchlicher Wachstumskräfte”,  “ die der Kırche In Menschen und
eDbDauden zukommen., und Walrrn ott WIl! (vgl 2910
Im Kapıte| „‚Einschätzen können‘“ (22-39) gehtes sodann en Vergleichs-
Raster von „Iypen kırchlicher Entwicklung , In das der erfasste RKaum
einzuordnen ISst LDiese Typologıe SICH ausdrücklıc dıe Zentral-,
ernpher- und Zwischenräume der Raumordnung a kombiniert SIE mıt
jenen Letkrıterıen und blietet Jeweils onkreie Beispielregionen. hne auf
Finzelheiten eingehen kKönnen, selen die sieben (ZUum el Komplemen-
tären) ypen ländlıcher Räume hiıer benannt

Typ Strukturschwache RKäume Kırche hne besonde-
Wachstumsperspektive; Typ Periphere Räume mMıit einzelnen

Entwicklungsteldern Kırche mıit MUur Dunktueller Wachstumsperspektive;
Typ Periphere Räume mMıt ausgesprochener Eigendynamık Kırche mıt
Wachstumsperspektive: Typ L ändlıche Räume Im welteren Umiftfeld
VOT) Verdichtungsgebieten Kırche hne mıt Wachstumsperspektive;
Iyp | ändlıche Räume Im ENgETEN Umiteld VOT! Verdichtungsgebieten

Kırche hne mıit Wachstumsperspektive.
Vorausgesetzt ırd e]| zwelerle!: Kırchliches acnsium In länd-
Iıchen Räumen vollzieht SsIChH NIC unabhängıg VOTrT) allgemeInen
Rahmenbedingungen, und seien dies MUrT die Bevölkerungsentwicklung
und dıe Frreichbarkeiıt VO'T)] Zentren, und Jede Zuoranung IST ıne aktiuelle
Einschätzung auf Zelt, MUur ıne Planungshilfe und keine Festschreibung.
Ist dıe OnkKreie Kegion annn einigermaßen eingeordnet, autet das
nächste Etappenziel: „Entscheidung wagen‘ 0-6 Strukturelle
Entscheidungen werden In Kırchen der getroffen einıge „theolo-
gische Zielsetzungen' sollen SIE begründen e  en

Vgl entsprechend Vo Vorsitzende der Arbeitsgruppe Wandeln und gestalten:
ın Heın, Kırche In ländlıchen RKäumen I1ML-Dokument http:/www.netzwerkkir-
chenreform.de/kirche in _laendlichen_raeumen.html), abgerufen 7.01 2009:; und
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Übergreifend und In allen ländlıchen Räumen VvVon großer Bedeutung
sind danach die Kiırchengebäude mıt ihrem eNnNnormen Symbolgehalt tfür
rsten- und Bürgergemeinde gleichermaßen, der G(gottesdienst als
wesentliche Lebensäußerung der Kırche (CA /) dıe Beheimatung der
Menschen Urc Glauben und Kirche, das Gemeindebild, WODE| n länd-
ıchen RKäumen üblicherweise das Parochlalprinzip vorherrsche. das zeılt-
gemä erganzen sel’® und schliefßlic dıe kırchlichen Mitarbeitenden
Im aupt- und renam als wichtigste kırchliche y  achstumskraft  C6 ber-
aupt, die ber sehr unterschiedlich entwickelt sel. zumal vielerorts al-
leın die Landgelstlichen als epräsentantinnen und epräsentanten der
Kırche anerkannıt SINd nen ommMe tradıtionell und aktuel|l gerade In
ländlıchen Räumen ıne Schlüsselstellung z  y doch Stie daneben
Künftig unbedingt dıe „Förderung freiwilliger und ehrenamtlıcher Arbeit

hne SIe werden viele kırchliche Tätigkeiten NIC autirec erhal-
ten seIn“ (537)
Diese Schwerpunkte werden nun mıit Jenen ypen kombinilert und fünf
Strategien entwickelt „eIn pektrum prinzIplellier Handlungsmöglichkeiten
[ die SIch Je ach Kontext kombinieren, verändern und erweiıtern
lassen‘ D6) Uund übriıgens deutliche, manchen uchn unangenehme
Konsequenzen benennen. Wıe bereıts dıe an| zelgt, SINd SIE Jjenen ypen
NIC einlinıg zugeordnet, legen sIch In Hestimmten Situationen ber nahe.
lederum selen SIE MUurT schlaglichtartig eingeblendet:

DIe Gewährleistung Vor Grundvollzügen kırchlichen Lebens NIC
unbedingt n bisherigen Formen und ythmen SOl| kırchliche
rachlandschaften  A verhindern: Zwec  lenliche kiırchliche (3ebäude
und Verwaltungseinheiten werden erhalten, und dıe eIısilichen KON-
zentreren ıhre Tätigkeit auf diıe Qualifizierung VOoOT/ Ehrenamtliıchen, dıe
Kasualıen, die Frreichbarkeiıt einem In der Kegion und die Felier
der zentralen Gottesdienste Im Kirchenjanr. I1es Irg natürlıch erneD-
lıches kirchenpolitisches Konfliktpotential.
Spezieller Arbeitsschwerpunkt heı Gewährleistung Vorn

Grundvollzügen kırchlichen Lebens |iese Strategie verbindet dıe ersie
mıt eainer Schwerpunktsetzung n den Bereichen Touriısmus, lakoniıe
der Bildung („selektive Investition‘).
LebensraumbeEeZOgene Netzwerkgemeinden sollen en verbreıitetes
Kırchturmdenken überwinden, SICH auf reglionaler ene aentlasten und
Im Mıteinander eue Handlungsspielräume erschließen.!*

außerdem Hansen, a.a.Q0., 42 7-436
5 raucht n ländlıchen Räumen verschiedene, Konzeptlonell aufeinander abge-
stimmte Gemeindestrukturen, die ermöglıchen, dass enschen Aauf verschiedene
eIse In der Kırche SINa und inren Glauben en kKönnen | Wiıe lese autfeman-
der abgestimmte ‚reglionalen Gemeindestruktur-Ensemble’ aussehen, äng VOIT den
Gegebenhelilten des Jjewelligen ländlıchen Kaumes ab” (D52)
Vgl dazu unbedingt Stefan und olfgang Aufbruch n die
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Geistliche /entren und hbesondere Wachstumsgemeinden Stranlien
überregiona| Aaus und ijungleren außergewöhnlich der exemplarısch

als regionale Entwicklungskerne:; SsIe selien gezlielt unterstützen

Fıne Vernetzte Kirchengemeinde ImM Suburbanen Raum nımmt die
Alltagsverflechtungen zwischen Umland und Zentrum auf Uund SIE
eiw große Innensta  -Kırchen NIC als Rıyalen der Vorbilder, S Ofl1-
ern als Kooperationspartner und konzentrie SIıch auf en entwickeltes
Angebot der Grundvolizüge kırchlichen Lebens VOT Ort: uchn hıer {ut
Vernetzung Not

Besonders mıt seinem Analyse-Instrumentarıum und mıt seInen Hınwelsen
tür strategisches, ISo zielgerichtetes Handeln Dletet andeln und g —
stalten offensichtlich wertvolle Impulse afür, wWIe sıch kırchliches en
n ländlıchen RKäumen entdecken und dann uch entwickeln ässt, selbst
WeTlN sıch ypen und Strategien e auf Jeden Raum direkt übertragen
lassen, und dies zudem AUS ungewohnnt Visiıonärer Uund motivierender
Perspektive: x  utig handeln el Tolgerichtig der etzte Schritt, der für
Kirchenleitungen und Miıtarbeitende noch unterschiedliche ulgaben DEe-
rel
andeln und gestalten Ist Insolfern unabgeschlossen, als dıe Studie da-
rauf angelegt IStT, dıiıskutiert UnNnd angewendet werden. Eın Hınwels da-
rauf, ass dies uch erfolgreich geschieht, IMaQ die MeuUue Rubriık n der
Zeıtschrift Kırche Im ländlıchen Raum seln, die Kaum zufällig andeln
und gestalten el und kiırchlich-ländliche Reformprojekte vorstellt. '

Auf den run gehen
Letztlich Ist In struktureller INSIC der er’ZICc auf Ine Generallösung
geboten Kırchliche Strukturen In ländlıchen Käumen SIN den Jewelligen
regionalen und Ichen Besonderheilten und Bedürtnissen eyxıbel MNZU-

DaAsSSeET], deren YENaAUE VWahrnehmung vorausgesetzt.
Flementar Im wahrsten Siınne Ist und bleibt für evangelische Kırchen IS-
docn ennn Strukturkern, nämlıch offene und Ööffentliche Gottesdienste In
Jedweder orm als das VWesens- und Erkennungszeichen evangelischer
Kırchen uch In ländlıchen egenden. Selbst WeTn}n (GGemenmden STEeIS MI-
JeU- der ortsgebunden pleiben, wiırken Gottesdienste einer milieu-,
alters- der ucn ortsspezifischen Verengung des kırchlichen Lebens Uund
der kırchlichen Strukturen tendenziell „Jede Iıturgische orm
Ist auf eınen spezifischen SOzlalen Raum bezogen, den SIE rıtuell verdich-

Region Kırchenreform zwiıischen Zwangstusion und nrofilierter Nachbarschaft,
Netzwerk Kırche S Hamburg-Schenefteld 2008
Vgl als ersties Portraiıt Markus röge und Harald ruse, Der Kırchenkreis Koblenz, In
KiR 59/3 (2008) 38-43, die SICH die ypen der KD-Studie machen
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tel, inszenlert, und amı allererst wahrnehmbar Mac | Weıl dieser
Kontext STeISsS uch ıne geographisch-räumliche Dimension nat, ist /‚ede
gottesdienstliche emenmnde ucn rts-  emenmnde Andererseılt Iırd die-
ST SOzZz]lale Im Gottesdienst ber ebenso regelmäßIig uch überschrit-
ten | IC zuletzt der sonntägliıche (Sottesdienst der Wohngemeinde
erhält seıne Legitimation MUuT UurG diese ortskritische [DDimensIion: Wenn

nıer NIC| gelingt, die Beteiligten ber ınr terriıtorial und SOZzIa|l fest-
gelegtes Mılıeu hinauszuTtführen, SIE mıt remden Überlieferungen und
mıt der Universalıtät der Sakramente konfrontieren, annn hat geTa-
de dieser Darochlale Gottesdienst seIn gelistliches Zıiel, nämlıch gerade
die Heimatlosigkeit, die ‚parolkla des aubens verfehlt POositiv formu-
lJert Theologisc legitime, CNrSÜıcCNeE emenınde ıst ıne Gemeiminschaft
MNUur dann, WeTNn die lalı Grunde llegende Agende Jene DaNNuNdg VOor)

Darstellung und Überschreitung Ihres Sozlalen rtes durchzuhalten
vermag”.'®
Gottesdienstliche ollzüge Iso bılden In allen Räumen die grundlegende,
theologisch gebotene und uch strukturgebende Konstante der Kirchen,

sehr uch der aktuell herrschende Spardruck andere Prioritäten nahe
legen Mal Für die evangelischen Kırchen In ländlıchen Räumen kommen
mındestens WE Gesichtspunkte azu Frstens en sSIe die Menschen
Im VWande!| des ländlıchen Sozlallebens begleilten, und zweıtens geht
deshalb NIC darum, sıch den vermentlichen Tradıtionsabbruch,
K ultur- der Glaubensverlust wehren, sondern darum, Meue
L ebensformen und Lebensmödglichkeiten aurf dem an mitzugestalten

vielleicht uch mıt radıtionellen Formen und Orlientierungsmustern,
Jjedoch n solchem Bemühen die Menschen, ass 3a| 3,28 In

ländlıchen Räumen WIe Olg esen ware „Hlier ıst nıIC ‚Gebürtiger
noch Fremder), hıer ıst NIC Einheimischer' ochn Zugezogener,, hıer
Iıst le  IC nıIC L andmensch ochn Stadtmensch: enn ıhr SeId allesamıt
eIner In NSIUS Jesus’.
Letztlıch verortien SICH evangelısche Kırchen Im Handeln Gottes diese
INSIC INaQ Strukturplanungen, vermentlıch esie Strukturen und UNeT-
sSchütterliche Gegebenheiten Iımmer wieder Korrigieren und relatıvieren,
und diıe Kırchen werden Ihrem Wesen und Auftrag uch n ländlıchen
Räumen ehesten dadurch gerecht, ass SIE SICH Ihrem Jewelligen
Kontext zuwenden, SIich selbhst In mancherle!| INSIC Hen und ZUgang-
lıch zeigen und VOT allem Immer wieder Ihren wirklichen run EN-
wärtigen Gottes Wort
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